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Der Sammler.
Eine gemeinnützige Wochenschrift/

für Bundteil.
Drei und vierzigstes Stuck.

Ueker den Anbau der Esparsette.

fraget Wie, wenst eine bergan liegende Wiest einest

so steinichten Boden Rüsigrund) hätte, daß man mit
dem Pflug nicht deikommen könnte, wäre es hinlänglich

chlchcn äufkarsten oder aufhacken zu lassen, und börste

man die Unkosten darauf wagen, um ihn mit Esparsette

zu besäend

Antwort. Die Esparsette kömmt stach der Bed-
dachkung und den Versuchen des Herrn von Haller auch

unter den Steinen gut fort, und das Karstest öder Haken
ist dem Pflügen nicht nachzusetzen, als daß diese Art ein

Stück Land anzubauen mühsamer ist, es löhnt sich aber

doch der Mühe, wenn ein fast unnützer Boden dadurch
fruchtbar gemacht werden kann. Mast mag nun ein
ölches Grundstück das erste Jahr mit Haber besäen/

ober mit Erdäpfeln anpflanzen, oder wenn Man wist lieber

folgenden Rath befolgen z

Miller schreibt die Aussaat der Esparsette folgender'
Maßest vor. Er last durch die ganze Hänge des Feldes
vön 20 zu 20 Zollen kleine Furchen ungefehr eines Zolls
tief ziehen, (M. das Feld ist aber vorher schon bearbeitet
Mordest in diese Furchen wird der Saamen mit der

Hand nicht allzubicht gestreuet und nachher mit Erde bedeckt,
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Die Weite zwischen diesen Reihen wird deswegen gelassen,

damit der Zwischenraum jedesmal, nachdem die Esparsette

gemähet worden, mit der Hacke aufgelockert, und dadurch

sowol das Unkraut ausgerottet, als auch den Pflanzen

durch diese Arbeit neue Kraft verschaffet werden könne.

Er versichert aus Erfahrung, daß auf diese Art ein glei-
ches Stück Acker weit mehr dieses Futters bringe, als

wenn es über und über besäet worden wäre. Diese Weise

ganz nachzumachen ist zwar nicht mein Rath, ich würde

sie aber im obigen Falle also nachahmen. Ich liesse der

Länge nach in der Entfernung von einem Sckiuh mit dem

Karst tiefe Furchen aufhacken, den Wafen umkehren die

gröstcn Steine zugleich auf die Seite schaffen, und diesen

Aufbruch den Winter über dem Frost ausgelöst liegen, im
Frühjahr, die Wafen und Schollen zerschlagen, die auf-
gebrochnen Reihen mit Esparsette dicht besäen, und ein

wenig mit Erde zumachen. Die Zwischenrämne unanf-
gebrochnen Wasens liesse das erste Jahr stehen und Heu
tragen. Wenn nun im folgenden Jahr der Ewer schön

getrieben hat, so ließ ich zwischen den angepflanzten Furchen

neue machen, solche wie das erstemal bearbeiten, und

wenn auch diese gerathen, im dritten Jahr die noch übrig
gebliebnen Zwischenräume mit der Haue aufhacken, und >

wenn der Esper nicht dicht genug stühnde mehr Saamen
einstreuen stühirde er bereits dick genug, nichts anders als I

daS Unkraut ausrenken. Auf diese Weise würde nicht zu

Viel Arbeit und Unkosten auf einmal gewagt, die Arbeit,
weil sie nur nach und nach geschieht, erleichtert, und bei

allem Anbau des Espers, wovon man das erste Jahr
wenig oder keine Zrucht einsammeln könnte, doch noch

aeerndet»
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